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Dieſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
5 Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, Mitwoch, 11. März, Nachmittags. 
m Abgeordnetenhauſe wurde heute die Spe⸗ 
zialdebatte des Gesetzentwurfs über die Regelung 
der äußeren Rechtsverhältniſſe der Kirche fort— 
geſetzt. Zu §. 3 (Beſetzung der Erzbisthümer 
und Bisthümer), welcher zunächſt zur Berathung 
tand, wurde vom Abg. Eduard Süß folgender 
Zuſatz beantragt; Jeder Erzbiſchof oder biſchöf— 
iche Vikar hat vor feinem Amtsantritt einen 
id abzuleiften, in weichem dem Kaiſer Treue 
und den Geſetzen Gehorſam anzugeloben if. Der 
Wortlaut der Eidesformel wird im Verordnungs⸗ 
wege feſtgeſtellt. Nachdem mehrere Redner für 
en Antrag und mehrere gegen denſelben aufge- 
treten, ſprach ſich der von den noch in die Red⸗ 
ulueliſte eingetragenen Abgeordneten als Generale 
dedner gewählte Abg. Kopp gegen den Zuſatz 
aus, der unweſentlich ſei, da der Staat noch 
Andere Mittel habe, die Anerkennung der Staats⸗ 
geletze zu erzwingen, als den Eid und da bie 
Biſchöfe auch keine Organe der Staatsgewalt 
Seien. Der Unterrichtsminiſter von Stiremayr 
ſprach ſich ebenfalls gegen den Antrag Süß aus, 
welcher ſodann abgelehnt wurde. 
der Vorlage (Verleihung der kirchlichen Aemter, 
Pftün den und Kanonikate) wurden hierauf in 
der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung 
angenommen. 
„ Peſt, Mittwoch, 11. März. Nachmittags. 
Der Katſer bat heute Mittag Franz Deak im 
Hotel zur Königin von England einen Beſuch 
Abgeſtattet. 
m Haag, Mittwoch, 11. März, Nachmittags. 
Von der zweiten Kammer wurde heute der Ger 
lizentwurf über die Anlage von Befeſtigungen 
noch dem Syſteme der konzentriſchen Vertheidigung 
mit 60 gegen 6 Stimmen angenommen. Für 
die Vollendung der betreffenden Arbeiten iſt ein 
Zeitraum von 8 Jahren in Yusfiht genommen; 
die Koſten derſelben find auf 30 bis 32 Mil, 
t ulden veranſchlagt. 
Bern, Donnerſtag, 12. März, Vormittags. 
Der Termin für die Verſteigerung der Ligne 
d' Italie iſt nunmehr auf den 16. d. M. feſtge⸗ 
ſetzt worden. 
„Rom, Donnerſtag, 12. März, Vormittags. 
Der Kardinal Monaco La Valetta hat die An- 
nahme des Amtes eines Präfekten der Propa⸗ 
Janda abgelehnt und iſt dem Kardinal Frandi 


darauf dieſer Poſten vom Papſte übertragen wor— 
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Sonnabend, 
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den. An Stelle des bisherigen Nuntius Chigi 
iſt nunmehr Monſignore Meglia zum päpftlichen 
Nuntius in Paris definitiv ernannt worden. — 
Die Deputirtenkammer beſchäftigte ſich heute mit 
der Berathung des Geſetzentwurfs über die Re 
organiſation der Schwurgerichte. 
Bayoune, Donnerſtag, 12. März. Der 
General Moriones iſt, wie vom Kriegsſchauplatze 
in Spanien gemeldet wird, ſeines Kommandos 
enthoben und am Montag in Santander einge— 
troffen, von wo aus derſelbe ſich nach Madrid 
begeben wird. Der Marſchall Serrano hat den 
Oberbefehl und die Leitung der Operationen 
übernommen, welche durch die ungünſtige Witte⸗ 
rung noch immer verzögert werden. — Don 
Carlos hat am Sonnabend Tolofa verlaſſen, um 
ſich wieder in die Provinz Biscaya zu begeben. 


Deutſcher Reichstag. 


16. Plenarſitzung. Donnerſtag, 12. März. 

Präſident v. Forckendeck eröffnet die Sipung 
um 12½ Uhr. f 

Am Tiſche des Bundesraths: Die Staats- 
miniſter Delbrück, Dr. v. Fäuſtle, v. Stoſch, 
Oberſt Fries u. A. 

Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen 
tritt das Haus in die Tagesordnung ein. 

J. Antrag der Abg. Vahlteich und Haſen⸗ 
elever, derſelbe lautet: Der Reichstag wolle ber 
ſchließen: 
Bebel und Liebknecht erkannten Haft für die Dauer 
der gegenwärtigen Sitzungsperiode zu verlangen 
2 den Herrn Reichskavzler zu erſuchen, zur 


Ausführung dieſes Beſchluſſes das Nöthige zu 


veranlafjen. 2 

Abg. Vahlteich: Wir haben es heute mit 
einem Antrage zu thun, der ſchon früher zu den 
Todten gelegt iſt, heute aber wieder lebendig ge⸗ 
worden iſt. Wir haben von dieſem Antrage um 
ſo weniger Abſtand nehmen können als es den 
Sozialdemokraten niemals an Leuten fehlen 
wird, die die Gefängniſſe füllen. Meine Par- 
tei unterſcheidet ſich von den anderen Parteien 
dadurch, daß wir nicht mit denen paftiren, die ger 
wiſſermaßen mit Hohn unfern gerechten Forde⸗ 
rungen entgegentreten (Ohol) wir find unver- 
ſöhnlich (Heiterkeit). Wir laſſen nicht mit uns 
handeln (Heiterkeit). Redner rekapitulirt nun- 
mehr die Verhandlungen, die im vorigen Jahre 
über denfelben Gegenſtand im Hauſe ſtattgefun⸗ 
den und geht ſodangn auf die Entſtehungsge⸗ 


Aus dem Ariegstagebuche eines deutſchen 
; Offiziers, 
II. Bon Metz nach Paris. 
(Fortſetzung). 

„ Die Cafee's der Stadt find faſt durchgängig 
Mit vielem Luxus ausgeſtattet. Ganz beſonders be- 
merkengwerth ift aber eins derſelben u. zwar das. 

lenige, wel bes auf feinem Schilde die Be⸗ 
nennung „Cafe de la Comédie“ führt, weit, be⸗ 
aunter aber unter dem Namen „Cafe des Oi- 
deux“ iſt. Auf dieſe Localität mache ich Sie 
Mit vollem Rechte aufmerkſam und führt Sie 
Ihr Weg eines ſchönen Tages durch Bar le Duc, 
derfäumen Sie nicht fie aufzuſuchen. 
Sie treten in einen eleganten Salon, deſſen 
weite Decke von gußeiſernen Säulen getragen 
wird. Die Dede ſelbſt iſt mit Spiegelglas be» 
bet, an den Wänden aber finden Sie zierliche, 
die ganze Höhe derſelben bedeckende Glaskäſten 
und in ihnen vorzüglich ausgeſtopfte Vögel in 
natürlichen Gruppen. Die Illuſion wird durch 
db Decoration noch geſteigert. Sie finden 
Unliches auf der Wilhelms bohe bei Salzbrunn 
nur find die einzelnen Naturſcenen, welche 
N Wen hier vorgeführt werden, in reichhaltigerem 
maße und in beſſerem kunſtvollerem Arrange⸗ 
„gent vorhanden. Der zwiſchen den einzelnen 
Nöten frei bleibende Raum iſt wieder mit 
epiegelglas belegt. In der Mitte des Salons 
Men Sie Springbrunnen mit prächtigen Blumen⸗ 
uppen, hunderte von Gold- und Silberfiſch⸗ 
en tummeln in den Baſſins. Es iſt ein 
eizender Aufenthalt dieſes Café des Oiseaux, 
nnd am Tage meines Beſuches war es aus⸗ 
dehmend ſtark beſuchtl. Die überwiegend große 
5 ajorität beſtand aus deutſchen Soldaten, denn 
das Cafee ſteht auch dadurch in vortrefflichem 
| Rufe, daß dort ein recht gutes Glas Bier ges 

Sentt wird, und das die Söhne Germaniens 
dem bierarmen Frankreich derartige Plätze 
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3 beſonderer Vorliebe aufjuchen läßt, ſich wohl 
denken. 2 

Das Bier wird uns hier, wie faft überall 
iu Frankreich in großen geſchliffenen Glaskannen 
präjentirt, aus denen man es in kleinere Gläſer 
eingießt. Dazu reichte der Garcon ſeltſamer 
Weiſe kleine Obſtkuchen herum, die zwar recht 
gut waren, mir aber doch nicht die paſſendſte 
Zuthat zu dem edien Gerſtenſtoffe dünkten. 

Aus der unteren Stadt gelangt man durch 
ſehr enge und ſteile Gaſſen nach der oberen. 

Es war an einem Ruhetagsmorgen, als ich 
eine dieſer Bergſtraßen in die Höhe ſtieg. Es 
war Markttag, und die Landleute kamen mit 
ihren Erzeugniſſen in die Stadt. In Hänge 
körben, welche munter einherſchreitende Eſel tru⸗ 
gen, befanden ſich die Waaren. Hinter denjel» 
ben, auf der äußerſten Parthie des geduldigen 
Langohres ſaß der Verkäufer mit gebräuntem 
Geſicht, den breitkrempigen Hut tief in den Na⸗ 
cken zurückgeſchoben. Schöne Frauengeſtalten, 
die Körbe aumuthig auf den Köpfen balaneirend 
und mit ſanft gerundetem Arme unterſtützend, 
ſchritten über die enge Straße. Dazu die ei⸗ 
genthümlich geformten plattdächigen Häuſer, über: 
ragt von der höher aufſteigenden Bergwand — 
es war ein ſchönes, intereſſantes Bild, und ich 
blieb ſtehen und fing zu träumen an: ich glaubte 
mich in weit ſüdlichere Gegenden verſetzt, glaubte 
mich verſetzt nach dem claſſiſchen Lande der For⸗ 
menſchönheit — nach Italien! 

Doch auch dieſen Träumereien mußte ich 
mich entreißen, denn weiter ging es in raſtloſem 
Eilmarſche auf Paris zul ; 

Da wo der Ornain fein klares Waſſer in 
die Marne ergießt, liegt Vitry le Francais. „Dies 
ſer Punkt, der noch jetzt auf den Karten als 
Feſtung verzeichnet ſteht, iſt es unter den jetzigen 
Verhältniſſen nur dem Namen nach. Seine 
miniaturartigen Gräben und Wälle machen auf 
den Beſchauer einen faſt komiſchen Eindruck, 


1 die Aufhebung der gegen die Abg. 


den 14. März. 


ſchichte hes Art. 31 der Verf. Urk. näher ein u. 
bemerkt, daß jeder Schulknabe unter der Bezeich⸗ 
nung „Strafverfahren“ auch „Strafhaft“ ver⸗ 
ſtehen wird. Es kommt alfo, führt Redner weis 
ter aus, nur darauf an, was das Volk unter 
Strafverfahren verſteht und nicht was die Zur 
riſten darunter denken. Ich hoffe daher, daß es 
auch hier im Haufe noch immer Männer ge⸗ 
ben wird, die den Att. 31 in demſelben Sinne 
wie ich auslegen werden. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß eine Volksvertretung die Verpflichtung 
hat, diejenigen welche berufen find, das Volk zu 
vertreten, von der Regierung zu reklamiren. 
Was ſoll ſonſt daraus werden, wenn es der Ne 
gierung freiſteht, nach Belieben die Abgeordne— 
ten zurückzuhalten. Wir unſrerſeits halten heute 
die Unabhängigkeit der Richter nicht mehr für 
unantaſtbar (Wiederſpruch). Sie m. H. haben 
wahrscheinlich noch nicht jo bittere Erfahrungen 
gemacht. Wir glauben ſo lange nicht 
an die Unabhängigkeit der Richter, fo 
lange die Schwurgerichte in der Weiſe zuſam⸗ 
mengeſetzt find, daß die be ſitzenden Klaſſen über 
die nicht befigenden zu Gericht figen. Es han⸗ 
delt ſich hier darum, daß wir von unſerem Rechte 
als Volksvertreter nicht bloß den vollen Ger 
brauch machen, ſondern wir müſſen unſere 
Machtſtellung noch bedeutend zu erweitern ſuchen, 
insbeſondere einer Regierung gegenüber, die den 
gleichen Weg verfolgt. Wir müſſen die Regie⸗ 
rung einmal vor die Alternative ſtellen, ob ſie 
den Volkswillen vollziehen, oder ob ſie demſel⸗ 
ben Widerſtand entgegenſetzen will. Wenn wir 
dieſen Weg nicht einſchlagen, ſo werden wir nie⸗ 
mals die Macht des Parlaments erweitern. Leh⸗ 
nen Sie den Antrag ab, ſo wird man im Volke 
ſagen, daß dies aus Böswilligkeit und Haß 
gegen die Sozialdemokraten geſchehen. Wollen 
Sie ſich von dieſem Verdachte reinigen, ſo neh⸗ 
men Sie den Antrag an. \ 

Abg. Dr. Meyer (Thorn): Der Vorredner 
hat die Frage von dem Umfange der Privile— 
gien dieſes Hauſes in Anregung gebracht. Aber 
ich kann nicht finden, daß er dieſe Frage mit 
dem ihr gebührenden Ernſte behandelt hat. Wel⸗ 
ches Parlament der Welt wird nicht, gleichviel 
auf welchem Standpunkt die einzelnen Mitglie- 
der deſſelben ſtehen, die Frage nach den Pri⸗ 
vilegien des Hauſes mit der größten Gewiſſen⸗ 
haftigkeit prüfen? Der Act. 31 beſtimmt aus⸗ 
drücklich, daß der Reichstag nur die Einſtellung 
des Strafverfahrens gegen ſeine Mitglieder wäh— 
— 


5 U. 19 M. Morg. Unterg. bei Tage. 


kung. 


Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
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rend der Dauer der Seſſion verlangen könne. 
Wenn der Antragſteller die Auslegung des Be⸗ 
griffs, Strafverfahren Schulknaben überlaſſen will, 
ſo muß ich ihm dies überlafjen; ich für meine Per⸗ 
ſon werde mich den Ausſprüchen der Juriſten 
unterwerfen. Wenn wir den Antrag ablehnen, 
ſo thun wir es von dem Standpunkt, daß wir 
ſagen, die Volksvertretung darf ſich über die 
Geſetze des Reichs nicht hinwegſetzen, fie muß 
die Grenzen ihrer Privilegien gewiſſenhaft wah⸗ 
ren, aber fie darf darüber auch nicht hinaus⸗ 
gehen, denn darin liegt die Sicherheit, des 
Rechts. Ein Antrag auf Abänderung der Ver⸗ 
fafjung iſt von den Ankragſtellern nicht vorge⸗ 
bracht, die Pflicht dazu dem Hauſe zuſchreiben 
zu wollen, das iſt eine Gedankenverbindung, der 
ich nicht folgen kann. Die Privilegien des 
Hauſes auszudehnen, dazu iſt ein ſolcher Antrag 
am wenigſten geeignet. Das Anſehen der Gerichte 
iſt das Bollwerk der Rechtsſicherheit, welches wir 
anzutaſten nicht 
Was im Uebrigen der Voredner von der Unab⸗ 
zängigkeit der Richter gefagt, jo habe ich darauf 
zu erwidern, daß ſo lange die Richterſtelleu Jedem 


zugänglich ſind, ſo lange wird auch Niemand 


glauben, daß die Richter von der 
abhängig ſind. 

Abg. v. Mallinckrodt: dem Herrn Vorredner 
habe ich zunächſt zu erwidern, daß ſeine Be⸗ 
merkungen in Bezug auf die Unabhängigkeit des 


Regierung 


Richterſtandes fo lange nicht durchſchlagend find, 
jo lange es in der Hand der Regierung liegt die 


Gerichte tendenziös zuſammen zu ſetzen. Im 


Uebrigen bedaure ich, auch heute noch, daß die 


Herren Bebel und Liebknecht 
Mitte ſind. 
Zahl ihrer Geſinnungsgenoſſen hier, aber nach 
meiner Auffaſſung noch lange nicht genug, denn 
die Zahl der Staatsangehörigen, die hinter den 
Herren ſtehen, iſt eine ſo große, daß man nicht 
ſagen kann, dieſer Theil des Volkes ſei in einer 
genügenden Weiſe in der Volksvertretung vor⸗ 
handen. Ich halte es unter allen Umſtänden 


nicht in 


für nothwendig, daß die Volksvertretung ein 


Spiegelbild des geſammten Volkes darſtelle. Aber 
ich halte es auch aus ſpeziellen Gründen für 
wünſchenswerth, daß wir dieſe Partei in unſerer 
Mitte thätig ſehen und zwar mit Rückſicht auf 
die liberalen Seiten des Hauſes. Ich halte es 
nämlich für äußerſt wichtig, die Gelegenheit in 
ausreichendem Maße zu bieten und den Beweis 
zu führen, daß die liberalen Parteien und die 


und hieraus erklärt ſich der Umſtand hinreichend, 
daß ſich die Stadt am 25. Auguſt 1870 wider⸗ 
ſtandslos den erſten anrüden:en deutſchen Trup⸗ 
pen ergab. 

Vitry und Bar le Due liegen in dem frü⸗ 
heren Herzogthum Bar, deſſen Hauptſtadt die 
zuletzt genannte Stadt bildete.“ Dieſes Herzog⸗ 
thum Bar nahm während des Mittelalters eine 
unentſchiedene Stellung zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland ein, und wurde erſt im 15. Jahr⸗ 


hundert mit Lothringen und mit dieſem zuſam⸗ 


men ſpäterhin mit Frankreich vereint. 

An das frühere Herzogthum Bar lehnt ſich 
die alte Grafſchaft Champagne, die, mit der 
Landſchaft Brie verbunden, ſeit dem 10. Jahr- 
hundert von mächtigen Erbgrafen (der erſte war 
Herbert von Vermandois) ſelbſtſtändig regiert 
wurde. Dieſe Erbgrafen von Champagne und 
Brie, oder wie ſie nach ihrer Hauptſtadt in der 
erſten Zeit hießen, die Grafen von Troyes, ſtar⸗ 
ben im Jahre 1274 in männlicher Linie aus, 
und durch die Vermählung der Erbgräfin Jo— 
hanna mit Philipp IV. von Frankreich kam dieſe 
Gegend in den Beſitz der franzöſiſchen Krone. 

Der Charakter dieſer alten Graf⸗ 
ſchaft iſt der einer weiten Ebene, 
deren weſtlicher Theil fruchtbar iſt, wogegen 
der mittlere ſeiner Armuth und Unfruchtbarkeit 
wegen in boͤſem Rufe ſteht. 

Ein ſchlimmes Geſchick führte meine Schritte 
durch die ͤͤdeſten Theile der Champagne und 
ſo kann ich Ihnen fürs erſte leider nichts von 
den geſegneten Gefilden um Chälond, Reims 
und Epernay und dieſen Städten ſelbſt erzäh len 
und muß Sie, ſo ſchwer es mir auch wird, in 
das troſtloſe Terrain der Champagne pouilleuse 
führen. 

Ja Du Allwiſſender allein weißt es, was 
ich hier erduldetl 

Wie wunderbar lernte ich ſie kennen, dieſe 
„pouilleuse* Eig enſchaft der Champagne! 


Wehe, dreimal wehe demjenigen, der ſich 
in dieſe entſetzlichen Gegenden wagt! Mit nim« 
ner fehlendem Zahne nahen ſich ihm die Un⸗ 
holde, welche der Champagne pouilleuse ihren 
Namen gaben, ſie haften ſich au ſeine Ferſen, 
u. nimmer kann er ihnen entrinnen, dem furcht⸗ 
baren Geſchlecht nicht nur der Nacht, ſondern 
auch des Tages! 

Ja es iſt eine traurige Gegend, dieſe ham⸗ 
pagne pouilleuse! 

Auf Kreideboden, welcher ſich bei dem ger 
ringſten Regen in den zäheſten, kaum zu durch⸗ 
watenden Brei verwandelt, ſchreitet man dahin. 
Ueberall weite troſtloſe Einsdel Nur kleine Kies 
fernwälder wecken ſüße Erinnerungen an ähnliche 
Gegenden des Großherzogthums Poſen, die wir 
in der trauten Jugendzeit durchwandelten. Von 
Intereſſe ſind vielleicht nur die Haufen der ge⸗ 
ſchlagenen Steine, welche an der Chauſſee lagern 
— es find ohne Ausnahme Feuerſteine. In 
Kreide und Feuerſtein beſteht der einzige Reich⸗ 
thum der Champagne pouilleuse — an u. für 
ſich freilich ſehr lobenswerthe, nützliche Dinge, 
aber von geringem Intereſſe für einen hungrigen 
Soldatenmagen! u 

Auch die Dörfer haben einen ganz anderen 
Charakter, als im üdrigen Frankreich. Die 
Häuſer ſtehen getrennt von einander, ſind aus 
Holz oder aus roh behauenen Steinen ohne 
Abputz erbaut, die Dächer find Strohdächer. 
Die Aehnlichkeit zwiſchen einem Dorfe der Cham 
pagne pouilleuse und einem recht unreinlichen 
polniſchen Dorfe iſt frappant. 

Dem Aeußeren dieſer Dörfer entſpricht 
das Innere. Eine unendliche Unreinlichkeit 
iſt die einzige bemerkenswerthe Eigenſchaft des 
Bauernhauſes. In trauter Eintracht leben 
Menſch und Vieh in demſelben und die zarten 
Sprößlinge des durch die moſaiſche Geſetzgebung 
und in neuerer Zeit durch die Entdeckung der 
Trichinen in Verruf gekommenen Thieres ver⸗ 


die Neigung haben können. 


unferer 
Es find zwar heute eine ziemliche 
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ſeozialdemokratiſche Partei fchliehlih auf einem 


und demfelben Standpunkte ſtehen und auf 
demjelben gewachſen find (Heiterkeit). Es ift 
von äußerſter Bedeutung, daß die Gelegenheit 
nicht verſäumt wird, dem geſammten Volke klare 
Erkenntniß zu bringen, daß die Herren Sozialdemor 
kraten wenig anderes thun, als die Conſequenzen 
ziehen aus den Vorderſäten des Liberalismus 
(Heiterkeit, Widerſpruch). Wenn die Gelegenheit 
zu ſolcher Belehrung des Volkes verſäumt wird, 
ſo iſt die Gefahr groß, daß es im Laufe der 
Zeit zu gewaltigen Exploſionen kommt. Solchen 
böſen Folgen muß vorgebeugt werden. Was 
nun den vorliegenden Antrag anlangt, ſo habe 
ich mit meinen Freunden wiederholt die Frage 
erwogen ob wir dem Antrag zuſtimmen können, 
wir ſind aber wiederholt zu den Reſultat ges 
langt, daß bei einer ſachgemäßen unbefangenen 
Interpretation des Art. 31 es nicht geſtattet 
iſt, die Strafhaft unter den Begriff des 
Strafverfahrens zu bringen. Wir ſind da⸗ 
her nicht in der Lage, dem Antrage zu— 
zuſtimmen. Um die Frage wegen Aenderung 
der Verfaſſung handelt es ſich hier aber nicht; 
ſollte dieſelbe an uns herantreten, ſo werden wir 
derſelben näher treten. 

Abg. v. Donimirski (Pole) erklärt, daß er 
und ſeine Freunde ſich der Abſtimmung enthal⸗ 
ten würden, weil fie prinzipiell ſich an Verfaſ⸗ 
ſungsfragen nicht betheiligen wollen. Wenn der 
Antrag trotzdem von ihnen unterftügt ſei, jo ſei 
das deshalb geſchehen, damit derſelbe hier zur 
Verhandlung kommen konnte. 

Abg. Dr. Ewald ſpricht unter großer Hei⸗ 
terkeit des Hauſes für den Antrag indem er nar 
mentlich darauf verweiſt, daß es ſich hier nur 
um politiſche Vergehen handele und die Wähler 
außerdem das Recht hätten, daß die von ihnen 
Gewählten reklamirt werden. 

Abg. Kryger (Hadersleben) erklärt, daß er 
den Antrag nur unterſtützt, damit derſelbe zur 
Berathung gelangen konnte. Im Uebrigen ſei 
auch er der Anſicht, daß nach dem Wortlaut der 
Verfaſſung eine Haftentlaſſung nicht gefordert 
werden könne. Außerdem ſei es auch noch frag⸗ 
lich, ob die beiden Abgeordneten die Entlaſſung 
wünſchten, obwohl ihre Anweſenheit da die Plätze 
hier im Haufe ſich zu leeren anfingen, ſchon der Be» 
ſchlußfähigkeit wegen wünſchenswerth wäre. 

Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und 
nachdem die Antragſteller Haſenelever und Vahl⸗ 
teich den Antrag nochmals befürwortet, wird der⸗ 
ſelbe vom Hauſe abgelehnt. (Für denſelben 
ſtimmten außer den Sozialdemokraten und den 
Abgg. Ewald und Sonnemann von der Fort- 


ſchrittspartei noch die Abgg. Banks, Dr. Heine, 
Albert Träger und Wiggers.) 

CEas Folgt. 

Il. Zweite Berathung des Entwurfs einer, 


Strandungsordnung auf Grund des Berichts 


der III. Commiſſion. 


„Die Commiſſion hat bei Berathung der 
Vorlage zugleich die Frage eröttert, ob bei die⸗ 
er Veranlaſſung eine Reviſion des Titels 9 im 
ünften Buche des Allgem. Deutſchen Handels⸗ 
eſetzbuches (von der Bergung und Hülfsleiſtung 
a Seenoth) erforderlich und zweckmäßig ſei. 
Es wurde in der Commiſſion mehrſeitig aner⸗ 
kannt, daß der bezeichnete Titel einer Reviſion 
bedürftig ſei, und zwar in der Richtung, daß die 
noch beſtehenden Unterſchiede zwiſchen Berges 
und Hülfslohn gänzlich beſeitigt werden. Die 
Commiſſion war in ihrer überwiegenden Majo- 
rität ſchließlich doch der Anſicht, daß es unzweck⸗ 
mäßig ſei, wenn ſie ſelbſt in Veranlaſſung des 
vorliegenden Geſetzentwurfs eine Reviſion des 
betreffenden Titels A. D. H. G. B. in die 
Hand nehmen würde. Denn es ſei wünſchens— 


treten bei den Damen dieſer Häuſer die Stelle 


der Bologneſer und Affenpinſcher. 


Das Brod, welches die Bewohnern dieſer 
Gegenden zubereiten, iſt ſo grob und ſchwarz, 
wie unſer ſchlechteſtes Landbrod — und das iſt 
recht eigentlich ein Zeichen für die Armuth die⸗ 
ſes Landſtriches, denn der Franzoſe genießt ſonſt 
nut das weißeſte, feinſte Brod. 

Die Bewohner der Champagne (freilich 
nicht bloß der pouilleuse ſtehen übrigens — ob 
mit Recht oder Unrecht, kann ich nicht entſchei⸗ 
den — im Rufe, äußerſt wenig zur Entdeckung 
des Pulvers beigetragen zu haben und ein ger 
bräuchliches Sprichwort meint: 99 moutons et 
un Champagnois! 

Mit dem Worte „Champagne“? verbindet 
ſich durch eine leicht erklärliche Ideenaſſociation 
für einen Jeden der Begriff „Champagner“. 
Auch hierüber, nämlich über die Beſchaffenbeit 
des in ſeiner Heimat getrunkenen Champagners 
kann ich fürs Erſte, will ich der Wahrheit ge» 
treu bleiben, keine Mittheilungen machen, und, 
zwar aus dem ſehr einfachen Grunde, weil in 
der Champagne pouilleuse dieſer Luxusartikel 
nicht geführt wird. Hier, verehrter Leſer, fin⸗ 
den Sie höchftend unendlich ſchlechten Landwein, 
der lieber ungetrunken bleibt, aber keinen Cham» 
pagner. Das gebräuchliche Getränk iſt Cyder, 
d. h. Apfelwein. 

Laſſen Sie mich mit dem dichteſten Schleier 
der Verſchwiegenheit die in des Worts verwe⸗ 
genfter Bedeutung „durchſchlagende“ Wirkung 
dieſes Getränkes verhüllen! Vater Petſch und 
ähnliche mediciniſche Größen würden mehr Freude 
an dieſer Wirkung haben, als wir ſie gehabt 
haben. 

Doch ich will Sie von dem ſchrecklichſten 
aller Schrecken, von der Champagne ponilleuse, 
erlöſen — folgen Sie mir weiter gen Weſten, 
dem nicht mehr allzufernen Paris entgegen. 

(Schluß folgt.) 


bi 


1 


werth, daß eine ſolche Revifion durch gutachtliche 
Aeußerungen ſolcher Perſonen, welche den Vorzug 
einer unmittelbaren praktiſchen Erfahrung ge⸗ 
nießen, vorbereitet werde, während nur wenige 
Mitglieder der Commiſſion die Materie aus 
ſolcher unmiltelbaren Anſchauung zu beurtheilen 
in der Lage ſeien. Die Commiſſion hat deshalb 
beſchloſſen, von einer Reviſion des betreffenden 
Titels abzuſehen und dem Plenum des Reichsta⸗ 
ges folgende Reſolution zu unterbreiten: „Den 
Reichskanzler zu erſuchen, eine Reviſion des 9. 
Titels des A. D. H. G. B. zu veranlaſſen, bei 
welcher insbeſondere die Aufhebung der Unter⸗ 
ſcheidung zwiſchen Bergelohn und Hülfslohn in 
Erwägung gezogen werde. Im Uebrigen bean⸗ 
tragt die Commiſſion den Geſetzentwurf in der 
von ihr beſchloſſenen, theilweiſe veränderten Far 
ſung anzunehmen. Der Geſetzentwurf beſteht 
Aus 42 Paragraphen und handelt in feinem 
Abſchnitt 1. (88 1—3) von den Strandbehörden; 
Abſchn. II. (88 4— 19) von dem Verfahren bei 
Bergung der Hülfsleiſtung in Seenoth; Abſch. 
III. (88 20—25) von Seeauslauf und ſtrand⸗ 
tüchtigen Gegenſtänden; Abichn. IV. (88 26—35) 
von dem Aufgebots⸗Verfahren in Bergungsſachen; 
Abſchn. V. (88 36—41) von der Erſetzung der 
Bergungs- und Hülfskoſten. Der VI. Abſchnitt 
(8 42) enthält die Allgemeinen Beſtimmungen. 

Zu den Commiſſionsbeſchlüſſen liegen nur 
einige Anträge des Abg. Dr. Nieper vor, welche 
indeß nach längerer Debatte abgelehnt werden. 
Es wird ſodann der Geſetzentwurf in der von 
der Commiſſion beſchloſſenen Faſſung nebſt der 
oben mitgetheilten Reſolution vom Hauſe ange 
nommen. 

Dann wird die Sitzung auf Sonnabend 
12 Uhr vertagt. T. O. 1) Erſte und zweite 
Berathung des Geſetzentwurfs über die Conſular⸗ 
gerichtsbarkeit in Ezypten; 2) Dritte Berathung 
des Geſetzes über den Impfzwang; 3) Dritte 
Berathung der Strandungsordnung; 4) Denk⸗ 
ſchrift über die Einnahmen aus der franzöſiſchen 
Kriegskoſtenentſchädigung und die Verwendung 
derſelben; 5) Petitionen. Schluß 5 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, den 12. März. Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König empfing heute Vormittag die 
Hof marſchälle und den Geh. Hofrath Bork zu 
Vorträgen und arbeitete nach einer Spazierfahrt 
mit dem Chef des Militär-Kabinets. Abends 
findet im königl. Palais eine dramatiſche Abend 
unterhaltung ſtatt, inwelcher die franzöſiſche 
Theatergeſellſchaft mitwirkt. Geladen find eirca 
150 Peiſonen. — Geſtern Abend wohnte der 
Kaiſer der Vorſtellung im Opernhauſe bei. 

— Feldmarſchall Graf Moltke hat, wie 
hieſige Blätter melden, die Genehmigung zur 
Gründung eines Majorats, beſtehend aus ſeiner 
Herrſchaft Kreiſau in Schleſien und dem größ 
ten Theile ſeines Vermögens, nachgeſucht. Der 
Feldmarſchall Graf Moltke iſt bekanntlich kin⸗ 
derlos; fein Erbe iſt ein Neffe, welcher dem Re⸗ 
giment Gardes du Corps als Offizier angehört. 

— Hinſichtlich der Reiſe des Cultus mi⸗ 
niſters Dr. Falk in die Provinz Hanover be⸗ 
ſtätigen jezt dortige Blätter, daß dieſelbe vorzugs⸗ 
weiſe den Verhältniſſen der Kirckenbehörden ge · 
golten habe. Wie der „Hann. Cour.“ hört, iſt 
die Aufhebung der kleinen Conſiſtorien beſchloſ⸗ 
ſene Sache. Nur in Hannover und Aurich ſoll 
ein Couſiſtorium beſtehen bleiben, und zwar aus⸗ 
ſchließlich für die lutheriſche Kirche. Die refor⸗ 
mitten Gemeinden der Provinz ſollen unter einer 
in Emden einzufegenden, ebenfowohl aus Laien 
als aus Geiſtlichen gebildeten, aus ſynodalen 
Wahlen hervorgehenden Behörden zuſammenge— 
faßt werden. Bisher beſtanden der Cötus und 
das Moderamen, von denen die reformirte Kirche 
Oſtfrieslands unter dem Auricher Konſiſtorium 
geleitet wurde, dem Geiſte dieſer Kirche zuwider 
aus lauter Geiſtlichen. Das verdiente refor— 
mirte Mitglied des Conſiſtoriums in Aurich, 
General⸗Superintendent Bartels, wird, nach jenem 
Blatte, vermuthlich an die Spitze der neuen 
Kirchenbehörde für die Reformirten der Provinz 
Hannover geſtellt werden. Weiterhin verlautet, 
daß eine Beſeitigung der Conſiſtorial-Zuſtändig - 
keit in Volksſchulſachen im Plane liegt und an 
Stelle der Conſiſtorien das Provinzial⸗Schulcolle⸗ 
gium als das geeignetſte Organ ins Auge 
gefaßt iſt. 2 

— Nach einer Mitheilnng der „Schl. Pr.“ 
ſoll das Uitheil, welches das über den Capitän 
zur See, Werner, zuſammenberufene Kriegsgericht 
hinſichtlich des bekannten Verhaltens des Ger 
nannten in den Spaniſchen Gewäſſern gefällt 
hat, in der vorigen Woche dem Kaiſer zur Be⸗ 
ſtätigung vorgelegen haben, und zwar will der 
Correſpondent des Blattes aus zuverläſſiger 
Quelle erfahren haben, daß das Urtheil kein frei⸗ 
ſprechendes ſei. 

— Die Fraction des Centrums hat ſich 
vorgeſtern mit 94 Mitgliedern für die laufende 
Seſſion des Reichstages conſtituirt und als 
Vorſtand gewählt die Abgeordneten v. Savigny, 
Reichenſperger (Olpe), Windthorſt, v. Mallinck⸗ 
rodt, Graf Balleſtrem, Freiherr v. Aretin, Frei⸗ 
herr zu Franckenſtein, Dr. Joerg, Graf Biſſingen, 
Lender. Zu Schriftführern wurden erwählt die 
Abgeordneten Bernards und Grütering, zum 
Schatzmeiſter der Abgeordnete Dr. Bock. 

— Die Militär- Commiſſion des Reichs⸗ 
tages hielt beut Vormittag wiederum eine Sitzung. 
Die Disfuffion begann mit $ 51 Abſatz !, wel- 
cher über die Stellung der Erſatz-Reſerve han⸗ 
delt, die nach dieſem Paragraphen zu dem 
Stande der Beurlaubten gerechnet wird. Nach 
einer längeren Diskuſſion beſchloß die Commiſſion 


dieſe No. 2 im 8 51 zu ſtreichen und auf Ans 
trag des Abg. Lasker als 8 62 und einen neuen 
Paragraphen in das Geſetz aufzunehmen, welcher 
in 8 verſchiedene Abſätzen die Verhältniſſe der 
Erſatz⸗Reſerve genau regelt. Dieſer Beſchluß 
wurde mit dem Vorbehalt gefaßt, daß der defini⸗ 
live Wortlaut dieſer Paragraphen erſt bei der 
zweiten Leſung von der Commiſſion redigirt 
werden ſoll. — Dann ſchritt die Commiſſion 
zur Vorberathung der Schlußbeſtimmungen des 
Geſetzes. Der 8 63, welcher lautet: „Die Aus- 
führungsbeftimmungen zu den Abſchnitten II, IV 
und V dieſes Geſetzes erläßt der Kaiſer“ wurde 
ohne Debatte und unverändert angenommen. 
Der 8 64, lautet: „Gegenwärtiges Geſetz kommt 
in Bayern nach näherer Beſtimmung des Bünd⸗ 
nißvertrages vom 28. November 1870 unter 
III 8 5, in Württemberg nach näherer Be⸗ 
ſtimmung der Militärkonvention vom 21/25. 
November 1870 zur Anwendung.“ Auch dieſer 
Paragraph wurde von der Commiſſion vorläufig 
angenommen, jedoch vorbehalten, daß ihm in der 
zweiten Leſung noch eine andere Faſſung gegeben 
werden ſolle. Gleichzeitig beſchloß die Commiſſion, 
die Vertreter Bayers und Würtembergs zu er⸗ 
ſuchen, der Commiſſion zuvor darüber noch 
Mittheilung zu machen, welche Punkte dieſes 
Geſezes von der Bayriſchen reſp. Wüxrtembergi⸗ 
ſchen Ausnahmeſtellung berührt werden. Der 
Vertreter Bayerns gab vorläufig die Erklärung 
ab, daß die Bayeriſche Ausnahmeſtellung ſich 
namentlich auf die 8 8 3 (Formirung des Armee⸗ 
corps⸗, Diviſions⸗ und Brigade⸗ Verbände) 6, 
Kriegsformation des Heeres) 7, Gulaſſung zu 
den Stellen und Aemtern des Heeres, Aufrücken 
in die höheren Stellen und Berechtigung zur 
Tragung der Uniform für die ausgeſchiedenen 
Perſonen) 8, (Handhabung der Disciplin), 9 
(Vertheilung der Rekruten) 52 (Controle der 
Perſonen des Beurlaubtenſtandes) und 63 (Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zu den Abſchnitten 2, 4 
und 5) beziehe. 

— Es ſind wohl in letzterer Zeit in der 
hieſigen, wie auch in der betheiligten auswärti⸗ 
gen Preſſe gegen keine Eiſenbahn⸗Verwaltung 
mehr und auch wohl begründetere Beſchwerden 
erhoben worden, als gegen diejenige der Königl. 
Oſtbahn. Deshalb iſt es auch von Intereſſe zu 
erfahren, daß in der Leitung dieſes Inſtitnts 
gegenwärtig ein Wechſel eingetreten ift, indem 
der bisherige Vorſitzende der Direktion Geh. 
Reg.⸗Rath v. Mutius angeblich aus Geſundheits⸗ 
rückſichten einen mehrmonatlichen Urlaub erhal⸗ 
ten hat und on feiner Stelle der Geh. Baurath 
Witt von der Eiſenbahnabtheilung des Handels⸗ 
miniſteriums mit der Leitung der Direktion der 
Oſtbahn betraut iſt. Eingeweihte Perſonen 
halten dieſen Wechſel für einen definitiven und 
glauben nicht, daß Herr v. Mutius wieder auf 
ſeinen Poſten zurückkehren wird, auch wenn die 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit ihm geſtatten 
ſollte, ſeine dienſtlichen Funktionen wieder auf- 
zunehmen. 

— Gladbach, 7. März. Hieſige Blätter 
veröffentlichen folgende Bekanntmachung: „100 
Thlr. Prämie! Am Abend des 1. d. M. iſt 
das Bild Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs 
aus dem Schulſaale zu Hamern entwendet und 
in frevelhafter Weiſe zerſtört. Demjenigen, wel⸗ 
cher zur Ermittelung der Thäter derart beiträgt, 
daß eine gerichtliche Beſtrafung derſelben herbei⸗ 
geführt werden kann, biete ich mit Genehmigung 
der königlichen Regierung zu Düſſeldorf eine 
Prämie von 100 Thlr., mit Buchſtaben Ein- 
hundert Thaler. M.⸗Gladbach, 5. März 1874. 
Der königliche Landrath Bödiker.“ 

— Braunsberg, 11. März. Der behufs 
ſeiner Vernehmung vor den Unterſuchungsrichter 
geladene Sekretär des Biſchofs, Dr. Weitzen⸗ 
miller, hat die verlangte Auskunft über das Er⸗ 


nennungsdekret eines widerrechtlich angeſtellten 


Geiſtlichen verweigert und wurde des halb wegen 
Zeugnißverweigerung verhaftet. 

— Oſtrowo, 11. März. Das wiederholte 
Geſuch des Erzbiſchofs Ledochowski, ihm die 
Aſſiſtenz eines Kaplans bei Celebrirung der 
Meſſe zu geſtatten und ihm die Erlaubniß zu 
ertheilen, ſich einen Diener halten zu dürfen, 
ift von dem Appellationsgerichte in Poſen ab- 
ſchläglich beſchieden worden. 


Ausland. 


Oeſterreich. Ueber die Arbeiterrevolte in 
Peſt ſchreibt man vom Montag, den 9. d. M 
von dort: Es herrſcht noch immer hier in allen 
Kreiſen eine wahrhaft colloſſale Aufregung über 
den Krawall, der weit mehr den Charakter einer 
Revolte trug und deſſen Schauplatz geftern die Arbei⸗ 
ter-vorſtadt Neu- Peſt war. Zu Ihrer Orientirung 


zunächſt das Folgende: Neu- Peſt liegt von Peſt 


kaum fünfzehn Minuten entfernt, dieſes umſpült 
vom Donauſtrome, mit der eigentlichen Stadt 
verbunden durch Pferdebahn und andere Com- 
municationsmittel. Hunderte von Fabriken geben 
dieſer Arbeiter- und Fabrik⸗Vorſtadt ein reges 
Leben. Vom Peſt Wiener Bahnhofe aus ziehen 
ſie ſich in zwei langen Reihen parallel mit dem 
Donauſtrome. Die Börſenkriſis nun hat dieſer 
Fabrikbevölkerung arg mitgeſpielt. Die Fabri⸗ 
kanten müſſen ihren Betrieb beſchränken, ihre 
Löhne herabſetzen, Arbeiter entlaſſen — kurz ſeit 
langer Zeit herrſcht in den Kreiſen dieſer Arbei⸗ 
ter eine kaum verhehlte Aufregung. Ein ganz 
außer Zuſammenhang mit dem Gegenſtande der 
Beunruhigung ſtehender Vorfall ſollte fie zum 
Ausbruche bringen. Ein Steuerrückſtände wegen 
inhaftirt geweſener Fleiſchermeiſter mit Namen 
Mihal hatte ſich das Leben genommen; aus 


welchen Gründen mag dahin geſtellt bleiben. 


* "LE 
Buez ‚; 


In der Arbeiterbevölkerung behauptete man, daß 
er ſich wegen der ſchlechten Behandlung, welche 
die Gefängnißbeamten ihm hätten angedeihen 
laſſen, erhängt hatte. Man wußte die aben⸗ 
teuerlichſten Dinge von den Mißhandlungen zu 
erzählen, die der Gefangene erlitten hatte. 
Geſtern nun fand die Beerdigung ſtatt. Vor⸗ 
her war man mit der Leiche nach dem Stadt⸗ 
hauſe gezogen. Man hatte einzelnen Beamten 
gedroht, die Thüren zu demoliren verſucht, die 
Fenſter mit Steinen eingeworfen. Steinwürfe 
waren durch die Luft geſauſt, es hatte Verwun⸗ 
dungen gegeben — und die Polizei war theils 
machtlos, theils noch in Peſt, wo der Kaiſe 
faſt in demſelben Moment, in dem die Steine 
gegen das Neupeſter Stadthaus flogen und die 
Beamten mißhandelt wurden, in ſeiner getreuen 
Ungariſchen Krönungsſtadt Buda Peſt anlangte, 
½ Stunde entfernt von dem Orte des Krawalls. 
Auf dem Kirchhofe gab es noch tumultariſchere 
Scenen. Man ſah geballte Fäuſte, Drohungen 
wurden laut, in den Gruppen hörte man auf⸗ 
regende Reden. Die Loſung war „Abends“. 
Als Panduren zu Pferde den Kirchhof jäubern 
wollten, jagte man fie ungeachtet blinder Schüſſe 
in die Flucht. Abends ſammelte ſich die erregte 
Menge, noch erregter geworden durch den im 
Laufe des Tages überreich genoſſenen Brannt⸗ 
wein, um das Gemeindehaus. Die Beamten 
waren entlaufen, die Polizeiſoldaten ſtanden je⸗ 
doch vor den Thoren, bereit ihre Poſition zu 
vertheidigen. Das Volk ſtürmte an und wurde 
zurückgetrieben; es ging nochmals und mit Vehe⸗ 
menz les, noch ein Augenblick und die wenigen 
Schutzleute wären überrumpelt geweſen, — da 
krachte ein Schuß, eine kleine Salve folgte, und 
vier Menſchen ſanken todt, mehrere verwundet 
nieder. Diesmal batten die Polizeiſoldaten nich 
blind geſchoſſen. Was nun folgte, läßt ſich kaum 
beſchreiben. Noch lautere Verwünſchungen, noch 
erregtere Drohungen — plötzlich verſtummte einen 
Moment der Lärm, eine rothe Lohe ſtieg unerwartet 
auf, dann wilde Jubelrufe — man hatt 
das Stadthaus an drei Seiten mit Petroleum 
angezündet. Die Gemeindebeamten waren ger 
flüchtet, die Polizeibeamten, wo ſie ſich einzeln 
ehen ließen, wurden mißhandelt Da ſauſie die 
Feuerwehr heran. Aber man bildete eine leben 
dige Mauer um das brennende Gebaͤude und 
ließ die Feuerwehr ſich ihm nicht nahen. Die 
Branntweinflaſche kreiſte und doch — zur Schande 
fei es gejagt, die Mehrzahl dieſer kravallirenden 
Meute beſtand — aus deutſchen Arbeitern. End⸗ 
lich, als eine Abtheilung Infanterie anrückte, kounte 
unter deren Schutze die Feuerwehrihr Werk beginnen, 
konnte retten, was ſich reiten ließ, freilich waren 
das nichts mehr als Trümmer. Spät in der 
Nacht erſt, lange nach Mitternacht, gelang (8, 
die Menge heim zu treiben. Bis jetzt ſind keine 
weiteren Störungen der Ruhe zu erwarten, ſo 
aufgeregt auch die Stimmung bleibt. (B. C.) 

Frankreich. Paris. Dem „Journal des 
Debats“ ſchreibt man aus Rom folgende mer 
würdige Geſchichte: „Während in Frankreich der 
Prozeß eines angeblichen Ludwig XVII. verhan? 
delt wurde, ſtellte man mir in einer kleinen 
Stadt Toscanas einen Mann vor, der verficher 
laß er der Herzog von Reichſtadt, Sohn Napo 

eons J., ſei. Seine Züge erinnern in der Thal 
zan jene des Kaiſers, in ſeinen letzten Lebens 
ahren, allein der Ausdruck derſelben iſt abg 
ſchwächt. Die Perſon iſt weder ein Narr noch 
e in Betrüger, er lebt ſehr beſcheiden von Geld 
mitteln, die ihm eine unbekannte Hand liefert 
und er genießt die Achtung aller Derer, die ihn 
kennen. Er erzählt ſehr ernſthaft, wie ſtatt ſeiner 
im Jahre 1814 ein anderes Kind untergeſcho— 
ben und wie er zuerſt einem Dominikaner und! 
dann einem Malteſer Ritter anvertraut worden“ 
ſei Gewiß iſt, daß er ſeit mehr als ſechzig Jah⸗ 
ren, welche er in Toscana wohnt, dieſelben Ber 
hauptungen wiederholt, aber ohne daß er jemals 
geſucht hätte, dieſelben direkt oder indirekt aus⸗ 
zubeuten.“ Alſo giebt es außer Ludwig dem 
Siebzehnten noch einen Napoleon II. Was man 
nicht Alles erleben kann! ' 

— Mehrere der Regierung nahe ſtehende 
Blätter behaupten, daß die nach der Schweiz 
geflüchteten Kommunar ds ſich regen, Sendlinge 
nach Frankreich ſchicken und Waffen und Muni⸗ 
tionen einzuſchmuggeln ſuchen; es ſeien deshalb 
mehrere Brigaden Gendarmie zur Beobachtung 
dieſer Umtriebe nach der Schweizer Grenze diri— 
girt worden. 

Paris, 11. März. Das von der Armee“ 
kommiſſion adoptirte Projekt der Reorganiſation 
des franzöſiſchen Generalſtabs iſt beinahe vol“ 
ſtändig dem preußiſchen Muſter nachgebildet. 

[Nat. 31g. 

Großbritannien. London, 10. März 
Die Unterwerfung des Koͤnigs der Aſchantis bei 
ftätigt ſich neuerdings zur großen Befriedigung 
aller Derjenigen, welche mit Sorgen an den 
Rückzug der Engländer nach der Küfte dachten.“ 
Unter dem 16. Februar meldet General Wolle I 
ley dem Kolonialamte: König Koffi habe 1000 
Unzen Gold als erſte Abſchlagszahlung auf dit 
Kriegsentſchädigung eingeſandt und dabei un 
Frieden gebeten. „Ich empfing feinen Gefand 
ten — ſagt der General weiter — am 13. und 
ſchickte den Vertragsentwurf nach Cumaſſi zur 
Unterzeichnung. Der König von Adanſi beab* 
ſichtigt, das Gebiet der Aſchantis zu verlaſſel 
und künftig bei den Waſſows und Dacheras al 
Verbündeter der Engländer zu bauſen. 
Offizier ging am 10. von Capt. Glovers Korps 
18 Meilen öſtlich von Cumaſſi ab und paſſit 
unbeläſtigt mit nur 20 Mann Bedeckung durch 
Cumaſſt nach Fumao. Capt. Glover wird NW 
ſofort nach Acera zurückziehen. Meine jümmi“ 


* 


. 
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lichen weißen Truppen find auf dem Wege nach 
Cape Coaft. Das letzte Detachement wird ſich 
am 22. einſchiffen. Die Kranken und Verwun⸗ 
deten machen gute Fortſchritte.“ 

Spanien. Mit der Eroberung Bilbaos 
ſcheint es denn auch ſeine guten Wege zu haben. 
Die heldenmüthige Stadt ſelbſt, an deren Wider 
ſtand ſchon manchmal die Carliſtiſchen Pläne 


ZBeerſchellten, wehrt ſich mit Tapferkeit gegen die 


zweifelhafte Ehre, die Hauptſtadt Don Carlos 
VII. und eines neuen Königreichs Cantabrien 
zu werden. Inzwifchen verſtänkt ſich das Heer 
der republikaniſchen Regierung von Tag zu Tage 
Wieviel Vertrauen bei der Armee eigekehrt iſt, 
ſeit Serrano das Commando übernommen, laſſen 
wir dahin geſtellt ſein, jedenfalls aber herrſcht 
wieder beſſere Mannszucht in der republikaniſchen 
Armee, welche beſtimmt iſt, die ſchwer bedrängte 
Stadt Bilbao zu entſetzen. 

Der greiſe General Espartero hat einen 
Brief an Caſtellar geſchrieben, welcher dem Sie- 
gesherzog am 1. März zu ſeinem Namenfeſte 
gratulirt hatte. Der Brief predigt die Eintracht 
der liberalen Parteien und ſchließt mit folgenden 
Worten: „Zweifeln Sie nicht daran, unfere 
tapfere Armee, deren Thaten mich entzücken wie 
zur Zeit meiner Jugend, ſie wird den Preis 
ihres Muthes und ihrer Disciplin davontragen. 
Sie wird unſer glorreiches Banner aufrechter— 
halten und die Freiheit mit dem Glücke des 
Vaterlandes retten. Ich bleibe Ihr ergebener 
Diener und Freund und küſſe Ihre Hände.“ 
Ueber dieſe letzte Wendung wird ſich am meiſten 
Serrano ärgern, dem Espartero nicht ſchreibt, 
während er Caſtelar mit Höflichkeiten über 
ſchüttet. 


VYrovinzielles. 

Graudenz, den 12 März. Der Gauner, welcher 
zur Zeit der Wiener Weltausſtellung den hieſigen 
Fabrikbeſitzer Schulz betrog, indem er durch ein an 
deſſen Frau gerichtetes Telegramm dieſelbe zur Ab⸗ 
ſendung einer anſehnlichen Geldſumme nach Wien 
beſtimmte, mit welcher er das Weite ſuchte, iſt ſpäter 
in der Perſon eines ehemaligen Wirthſchaftsinſpectors 
aus Danzig ermittelt worden, ohne daß es gelang, 
ſeiner habhaft zu werden. Neuerdings hat ihn ſein 
Schickſal in Königsberg ereilt. Hg mehrerer 
Diebſtähle wurde er dort zu 3 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. (G. ©.) 

Marienburg, 12. März. Am 10. haben in 
der Weichſel bei Pieckel und weiter unterwärts 
bei Dirſchau Eisbewegungen ſtattgefunden und iſt 
in nächſter Zeit der Eisgang wenigſtens auf bier 
fer Strecke zu erwarten. — Da telegraphitdhe 
Nachrichten aus Warſchau nicht eingetroffen find, 
darf man wohl einen hohen Waſſerſtand nicht 
befürchten. Bei Dirſchau war deiſelbe am 10. 


Abends 13“ 9", am 11. 16°, bei Marienburg 


— 
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8,9“ bez. 8° 5°. In der Nogat und im Pieck 
ler Kanal ift von einer Eisbewegung noch nichts 
zu re der letztere iſt durch Eisſchollen ver⸗ 
opft. 3 

er Elbing, den 13. März. Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein beſchloß in feiner letzten Sitz 
ung einſtimmig, Ende Mai oder Anfangs Juni 
hierſelbſt eine landwirthſchaftliche Ausſtellung zu 
veranſtalten und zwar an dem (noch näher feſt— 
zuſetzenden) Tage, an welchem die feierliche Er- 
öffnung des am Elbinger Bahnhofe belegenen 
Viehbofes ſtattfinden ſoll. An der Ausſtellung, 
die außer einer Thierſchau auch in Vorſübrung 
von landwir hſchaftlichen Maſchinen, Geräthen 
und Produkten beſtehen wird, iſt Jedermann 
Theil zu nehmen berechtigt. — Der zum An- 
kauf litthauiſcher Füllen ins Leben getretene 
„Verband“, welcher bereits über ein Actien-Ca- 
pllal von 3000 Thlr. verfügt, wird in näch⸗ 
ſter Zeit zu einer Generalverſammlung zuſam⸗ 
mentreten, um über die weiteren Schritte Ber 
ſchluß zu faſſen. (Altpr. Ztg.) 


Co k ales. 


— Oeſterreichiſche Vereinsthaler. Die „N. Weſtpr. 
Mitth.“ richten nochmals die Aufmerkſamkeit des 
Publikums — wir wiſſen nicht mit welcher Berech— 
tigung — auf dieſe Münzſorte und ſagen: Wie wir 
unſere Leſer über die Entwerthung der öſterreichiſchen 
Gulden und der polniſchen Achtgroſchenſtücke auf⸗ 
merkſam machten und vor deren Annahme warnten, 
ſo wollen wir es auch nicht unterlaſſen, die Auf: 
merkſamkeit auf die öſterreichiſchen Vereinsthaler 
hin zu lenken, deren Achtserklärung auch nächſtens 
bevorſteht. Im Publikum iſt vielfach die Meinung 
verbreitet, daß jene Thalerſtücke in Folge ihrer Eigen- 
ſchaft als ‚Vereinsthaler“ einlöſungsfähig und daher 
keiner Entwerthung ausgeſetzt ſeien, die durchaus irr- 
thümlich iſt. Es iſt vielmehr zweifellos, daß die öſterr. 
Vereinsthaler gegen Reichsgoldgeld nicht eingelöſt 
werden und daß ſie der nämlichen Entwerthung wie 
die öſterreichiſchen Silbergulden verfallen werden, 
nur iſt noch der Zeitpunkt ungewiß, an welchem es 
den Behörden vortheilhaft erſcheinen wird, auch den 
öſterr. Vereinsthaler in die Reichsacht zu erklären. 
Fern iſt dieſe Zeit jedenfalls nicht mehr; die Aus⸗ 
ſchließuug kann jeden Tag geſchehen, wir rathen des⸗ 
halb nochmals dringend zur Vorſicht! — 

— Mlarktverlegung, Der auf den 29. März an⸗ 
geſetzte Jahrmarkt zu Jablonowo wird am 16. d. M. 
abgehalten werden. 

— handwerker-verein. In der ordentlichen Sitzung 
am 12. wurde vor Eintritt in die Tagesordnung eine 
Anfrage wegen des Jahres-Berichtes von Dr. Brohm 
dahin beantwortet, daß die Art, in welcher diesmal 
das Stiftungsfeſt des Handwerker⸗Vereins gefeiert 
worden, nämlich durch eine Abendunterhaltung, an 
welcher auch Damen Theil nahmen, die Erſtattung 
des Berichtes an dieſem Tage durchaus unthunlich 

gemacht habe, daß bereits im vorigen Jahre der Be⸗ 
richt erſt am Schluß der Winterverſammlungen vor⸗ 
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getragen ſei, was von dem Verein ausdrücklich ge⸗ 
billigt ſei und ſich auch deshalb empfehle, weil es da⸗ 
durch möglich würde, über die Leiſtungen des Vereins 
im ganzen Winter und nicht bloß in der erſten Hälfte 
deſſelben zu berichten, und ſo ſolle es auch diesmal 
gehalten werden und die Erſtattung des Jahresbe⸗ 
richtes in der letzten Sitzung vor Oſtern am 26. 
März erfolgen. Die Verſammlung erklärte ſich da⸗ 
mit einverſtanden. Darauf hielt Hr. Dr. med. Riſſe 
einen Vortrag über Ernährung und Nahrungs⸗Stoffe, 
der ſehr großen Anklang fand und nach der Beendi⸗ 
gung eine lebhafte Erörterung einzelner Punkte her⸗ 
vorrief. Schließlich wurden die im Fragekaſten vor⸗ 
gefundenen Fragen beantwortet. 

— Stenerleiſtungen im Kreiſe Thorn. Außer den 
zu Commuual⸗, Kreis- und Provinzial⸗Bedürfniſſen 
von dem Kreiſe und der Stadt aufgebrachten Bei⸗ 
trägen wurden 1873 an Abgaben an den Staat ge⸗ 
zahlt: 1) an Grundſteuer 30,682 Thlr. 5 Sgr. 7 Pf., 
Beiſchlag zu dieſer 1022 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., Ge⸗ 
bäudeſteuer 9862 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf., Fortſchreibungs⸗ 
Gebühren 62 Tblr. 20 Sgr., Einkommenſteuer 
11,916 Thlr. 26 Sgr., Gewerbeſteuer 14,883 Thlr. 1 
Sgr. 8 Pf., Klaſſenſteuer 27,819 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf., 
Privatrente 8324 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf., Domänen⸗ 
rente 6790 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf., Domänenzins 4291 
Thlr. 10 Sgr. 7 Pf., Mahl⸗ und Schlachtſteuer 
48,741 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf. (wovon 20,198 Thlr. 2 
Sgr. 10 Pf. der Thorner Stadtkaſſe zufielen, 28,543 
Thlr. 14 Sgr. 7 Pf. in die Staatskaſſe floſſen), Ein⸗ 
gangsabgaben 42,001 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf., Salzſteuer 
23,738 Thlr. 15 Sgr., Tabacksſteuer 22 Thlr. 6 Sgr., 
Uebergangsabgaben von Branntwein 14,824 Thlr- 
25 Sgr., Brauſteuer 7396 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf.“ 
Stempelſteuer 20,521 Thlr' 8 Sgr. 8 Pf. Chauſſee⸗ 
gelder 1042 Thlr. 27 Sgr. 2 Pf. in Summa 263,944 
Thlr. 27 Sgr. 10 Pf. 

— Amtsvorſteher. Wie wir erfahren iſt für die 
von dem Kreistage in geheimer Sitzung gewählten 
und vorgeſchlagenen Amtsvorſteher im Kreiſe Thorn 
Seitens des Hrn. Oberpräſidenten die Beſtätigung 
bereits eingetroffen und werden alſo dieſelben wohl 
nächſtens in ihr Amt eingeführt werden und ihre 
Funktionen übernehmen. Der Kreis zerfällt mit Aus⸗ 
ſchluß der beiden Städte Thorn und Culmſee in 32 
Amtsbezirke. f 

— Razzia. In der Nacht vom 12. zum 13. d. 
M. wurde von den ſtädtiſchen Polizeibeamten unter 
Leitung des Hrn. Polizei⸗Commiſſarius wieder ein⸗ 
mal eine Klapperjagd auf Vagabonden veranſtaltet 
und in derſelben 16, größtentheils obdachloſe, Umher⸗ 
treiber aufgegriffen, die faſt nur durch Betteln und 
gelegentliche Diebſtähle ihren Unterhalt ſuchen. Unter 
denſelben befindet ſich auch ein vor wenigen Tagen 
aus Polen deſertirter ruſſiſcher Soldat Joſeph Bi⸗ 
lewski. Außerdem befinden ſich zur Zeit in Polizei⸗ 
haft drei unter ſittenpolizeilicher Aufſicht ſtehende 
Frauenzimmer, zu denen auch die bereits wegen 
Brandſtiftung und Diebſtahl mehrfach beſtrafte und 
erſt kürzlich aus dem Zuchthauſe entlaſſene Mathilde 
Frey gehört, deren Rückkehr nach Thorn den Haus⸗ 
frauen eine Mahnung zur Vorſicht ſein mag. 

— Einlöfung der Kriedrichsd'or. Es iſt vielfach und 
auch in unſerer Zeitung die unrichtige Mittheilung 
gemacht worden, daß mit dem 31. März die Ein⸗ 
löſung der Friedrichsd'or bei den Staatskaſſen auf⸗ 
höre. Der Termin ihrer Geltung als Zahlungs⸗ 
mittel im Verkehr iſt allerdings der 31. März d. J., 


dagegen erfolgt die Einlöſung derſelben zum vollen 


Betrage 5 Thlr. 20 Sgr. reſp. 11 Thlr. 10 Sgr. — 
ſo fern ſie nicht defeet ſind — bei den noch zu be⸗ 
zeichnenden Staatskaſſen in den Monaten April, 
Mai und Juni dieſes Jahres. Mit dem 30. Juni 
d. J. hört dann die Annahme auch bei dieſen Kaſſen auf. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 11. März. Die 
Geſchwiſter Charlotte und Gottlieb Krüger lebten 
mit ihrer etwa 80 Jahre alten Mutter zu Rudak 
bis kurze Zeit vor Weihnachten v. J. in gutem Ein⸗ 
vernebmen und häuslichem Frieden und durch gegen⸗ 
ſeitige Unterſtützung ohne Nahrungsſorgen. Dies 
friedliche Verhältniß ſollte indeß bald eine Störung 
dadurch erleiden, daß Gottlieb Krüger ſich entſchloß, 
zu heirathen. Derſelbe hatte die Bekanntſchaft der 
Ottilie Schiemann aus Stewken gemacht, fie hatten 
ſich liebgewonnen, die Ehe verſprochen und den Tag 
ihrer Hochzeit auf den zweiten Weihnachtsfeiertag 
v. J. feſtgeſetzt. Wenige Wochen vor Weihnachten 
verließ Gottlieb K. das Haus ſeiner Mutter und 
zog mit ſeinen Sachen, unter welchen ſich auch ein 
Tiſch befand, zu dem Schwager ſeiner Braut, dem 
Maurer Rieger in Stewken. Dieſer Tiſch nun iſt 
namentlich der Zankapfel zwiſchen der Schweſter und 
Mutter einerſeits und dem Gottlieb K. andererſeits 
geworden. Die Charlotte K, welcher davon Kenntniß 
gegeben wurde, daß die Hochzeit am 26. December 
ſtattfinden ſollte, reclamirte den Tiſch und behauptete, 
dieſen von ihrem Bruder Gottlieb für 10 Sgr. ge⸗ 
kauft zu haben, was Gottlieb beſtritt, und weshalb 
er den Tiſch nicht zurückgeben wollte. Es kam zu 
gegenſeitigen Reibungen und dabei hat die Charlotte 
K wiederholt geäußert, fie werde die Hochzeit zu 
vereiteln wiſſen, man würde an ſie denken, die 
Ottilie S. würde ihren Bruder nicht bekommen. 
Davon, daß die Hochzeit am 26. December nicht 
ſtattfinden konnte, ſondern auf ſpäter verlegt werden 
mußte, war der Charlotte Ke keine Nachricht gegeben, 
ſſe blieb alſo in dem Glauben, daß die eheliche Ver⸗ 
bindung ibres Bruders an dieſem Tage wirklich ein- 
treten würde. - 

Am Morgen des 26. December, etwa zwiſchen 
5 und 6 Uhr, erwachte Rieger und ſah einen Men⸗ 
ſchen am Fenſter bei dem Hauſe vorbeigehen, er wa 
genöthigt nach draußen zu gehen und ſtand deshalb 
auf. Als er aus der Thür des Hauſes heraus trat, 
flogen ihm helle Feuerfunken entgegen und bemerkte 
er an der Ecke des Hauſes eine Perſon, welche ſofort 
die Flucht ergriff und, über Kartoffelland und Wieſe 
hinweg, in der Richtung der Wohnung der Mutter 


der Charlotte K. zulief. Rieger verfolgte fie eine 


kurze Strecke und konnte in der Dunkelheit nur noch 
erkennen, daß die Perſon ein Frauenzimmer war und 
den Kopf mit einem grauen und darunter weiß her⸗ 
vorſchimmernden Tuche bebunden hatte. 

Aus Furcht, daß das Feuer weiter um ſich greifen 
könnte, mußte Rieger die Verfolgung aufgeben, er 
trat au das Haus heran und riß von der daſelbſt 
um daſſelbe zum Schutze gegen Kälte anfgeſchichteten 
Fichtnadelnwand die obere bereits in Brand gerathene 
Schicht herunter und trat das Feuer aus. Hierbei 
bemerkte er, daß unter dieſe Schicht eine Handvoll 
Stroh und darin glimmende Holzkohlen gelegt waren · 
Nur dem ſtark wehenden Winde iſt es zu verdanken, 
daß das Feuer nicht weiter verbreitet wurde, denn 
dieſer trieb die helle Flamme vom Hauſe weg und 
drückte ſie nieder. Als das Feuer durch Waſſer ganz 
ausgelöſcht worden war, machten Rieger und Gott⸗ 
lieb K., welche Beide ſofort den Verdacht hegten, daß 
nur Charlotte K. die Brandſtifterin ſein könne, ſich 
ſofort an die Ermittelung des Thäters. Rieger eilte 
zur Wohnung der p. Krüger und hier nahm er durch 
das Fenſter wahr, daß die Charlotte K. völlig ange⸗ 
kleidet, mit einem grauen und einem weißen, darun⸗ 
ter hervorſchimmernden Kopftuche bedeckt, ſich in der 
Stube befand, daß in der letztern Licht u. im Kamin 
Holzkohlen brannten. Als kurze Zeit darauf auch 
Gottlieb K. dahin ging, war Licht und Feuer im 
Kamin bereits ausgelöſcht und Alles ſtill im Zimmer. 
Schließlich entdeckten Rieger und Gottlieb K. Fuß⸗ 
ſpuren, welche von der Thür der Wohnung der p. 
Krüger bis direct an ihr Haus heran und ſolche, 
welche von dem Letztern zurück wiederum bis vor die 
Thür der Krügerſchen Wohnung führten, erkannten 
an der eigenartigen Bildung der Spur, die ſich gut 
ſowohl auf dem durchnäßten Kartoffellande, als auch 
in den Maulwurfshügeln auf der Wieſe, ausgeprägt 
batte, daß ſolche nur von der Charlotte K. herrüh⸗ 
ren konnte. Letztere hat an den Füßen in der 
That auffallend ſtarke Ballen. Eine noch an dem⸗ 
ſelben Tage durch den Gensdarmen Pagel vorge⸗ 
nommene Vergleichung der Spuren mit den von ihm 
der Charlotte K. abgenommenen Schuhen ergab eine 
auffallend genaue Uebereinſtimmung. 

Alle dieſe Umſtände führten zur Verhaftung der 
p. Krüger und zu der Anklage wegen Brandſtiftung 
gegen ſie. Angeklagte beſtreitet jede Thäterſchaft, 
ſie behauptet, gar nicht gewußt zu haben, daß 
die Hochzeit ihres Bruders mit der Ottilie 
Schiemann am 26. December ſtattfinden ſollte, 
und daß die von ihr gegen ihren Bruder 
ausgeſtoßenen Drohungen nur darauf Bezug hatten, 
daß derſelbe bei Wegnahme des Tiſches die Mutter 
geſchlagen hatte und ſie ihn dafür zum Sitzen brin⸗ 
gen wollte. Angeklagte hatte ſich in viele Wider⸗ 
ſprüche verwickelt, und mußte ſchließlich zuzeben, daß 
ſie die ihr abgenommenen Schuhe zur Zeit des Bran⸗ 


des getragen hatte, daß ſie im Beſitze eines grauen 


Kopftuches geweſen ſei, u. am 26. Dezember ſich an⸗ 
geblich wegen Zahnſchmerzen, ein weißes Taſchentuch 
um die Backen gelegt hatte. ö 0 
Die Anklage wurde im Uebrigen in allen Punk⸗ 
ten beſtätigt. Bei dieſer Sachlage hatte die Ver⸗ 
theidigung ein ſchweres Feld. Dieſelbe verſuchte aus⸗ 
zuführen, daß der Streit wegen des Tiſches von ſo 
geringem Werth unmöglich für die Angeklagte ein 
Motiv zu einem ſo verabſcheuungswürdigen Verbrechen 
wie Brandſtiftung, und noch dazu gegen ihren eigenen 
Bruder abgeben konnte, daß es auffallend ſei, daß 
gerade die eigenen Verwandten der Angeklagten mit 
auffallender Gefliſſentlichkeit, die Verfolgung derſel— 
ben ins Werk ſetzten und ihre Thäterſchaft feſtzu⸗ 
ſtellen ſnchten und daß bei dem unter ihnen beſtehen⸗ 
Hader, denſelben nicht überall zu glauben ſei. 

Trotz des ſelten ſo ſtarken Indicienbeweiſes, wie 
vorliegend, konnten die Geſchwornen die Ueberzeugung 
von der Schuld der Angeklagten nicht gewinnen, 
ſie ſprachen „Nichtſchuldig“ aus und mußte deshalb 
Freiſprechung erfolgen. 

Mit dieſer Sache endigte die diesjährige 1 
Schwurgerichts-Periode, die leider inſofern einen be- 
trübenden Eindruck macht, als ſie nicht eine Abnahme 
ſondern eine Vermehrung der Verbrechen conſtatirte 
und daß unter dieſen Verbrechen gerade das verab⸗ 
ſcheuungswürdigſte des Meineides in mehreren Fäl⸗ 
len zur Sprache kam. 


Getreide-Markt. 
Chorn, den 13. März (Georg Hirſchfeld.) 

Bei geringer Zufuhr Preiſe feſt. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 74—78 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 79—82 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 60—63 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 50 --54 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 60—64 Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer 32-35 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 20 ½ thlr. 
Rübkuchen 2 —3 Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht 
Berlin, den 13. März 1874. 
Fonds: Schlussmattheit. 


Russ. Banknoten r . 93°/ı6 
Warschau 8 Tage 93 7 
&Poln. Pfandbr. 5% . P 791 
Poln. Liquidationsbriefe . 671% 
Westpreuss. do 4% . . . 943/, 
Westprs. do- Mao. é . 101% 
Posen. do. neue 4% . 93% 
Oestr. Banknoten — 90% 
Disconto Command. Anth. . . 155 
Weizen, gelber: 
„ ae De | 
JJ 4 =... et 82 76 
Roggen: 
e 6314 
C . 63% 


Weizen bei ſchwachem Angebot gut verkäu 


Mai- Juni * . 2 5 en . = 

Septbr.- Hel nee 
Rüböl: 

April-Mai . . OD „ . * . . * 

Mai-Juni „* . . D * * 0 


10 % 
„ 


Septbr.- October Be 21% 
Spiritus: 2 
eee 


April-M . .... 2.0. 2.00 DaB 
Aug.-Septbbrtri. 23—12 
2 Preuss. Bank-Diskont 4% ea 
Lombardzinsfuss 50%. 1 
Fonds- und Producten-Börfen. 


** 


Berlin, den 12. März. 1 

Gold p. p. N 

Imperials pr. 500 Gr. 460¾ bz. a 2 
Oeſterr. Silbergulden 95 G. vg 
do. do. ½ Stückl 93½ G. . 


Fremde Banknoten 99% G. 2 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99% bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 93/6 bj. a 

Das winterliche Wetter ift im Allgemeinen ohne 
Einfluß auf die Stimmung an unſerem heutigen 
Getreidemarkte geblieben. — Die Haltung der Ter⸗ 
minpreiſe war eher feſt zu nennen, aber im Verkehr 
zeigte ſich ein ſchwerfälliger Gang. 5. 

Die Anerbietungen von loco Waare fanden nur 
theilweiſe Aufnahme, und war es beſonders Hafer, 
der ſtark und weſentlich billiger angeboten blieb. 
Mit dem Abſatz von Roggen ging es nicht gerade 
ſchwieriger als geſtern und Weizen fand eher beſſt 
Kaufluſt. Gek. 1000 Ctr. 


Rüböl hatte kleines Geſchäft zu etwas beſſeren 
Preiſen. — Für Spiritus war Frage vorherrſchend. 
Die ſchwache Zufuhr von loco Waare ſchien für die 
feſtere Stimmung maßgebend zu ſein. Gek. 100,000 
Liter. f 5 

Weizen loco 73—90 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 155 
Roggen loco 59—68 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. N — 

Gerſte loco 58—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. > 

Hafer loco 53—65 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — 

Erbſen, Kochwaare 60—67 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 54— 59 Thlr., bz. EN. 

Rüböl loco 18% thlr. ohne Faß bez. 

Leinöl loco 23 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 10½ thlr. bez. a 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter 
22 thlr. 3 ſgr. bez. 3 

Breslau, den 12. März. 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 

nur ſchwach, die Stimmung im Allgemeinen 


bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto, w 
Weizen mit 8¼ —9 Thlr., gelber mit 8¼— 
Thlr., feinſter milder 8 Thlr. — Roggen 
Qualitäten gut beachtet, per 100 Kilogr. netto 6 
7 ½ Thlr., feinfter über Notiz. — Gerſte wenig 
verändert, per 100 Kilogr. neue 6½¼ —7 Thlr., weiße 
7 —7½ Thlr. — Hafer gut verkäuflich, per 1 
Kilogr. weißer 6¼ 6 Thlr., feinſter über Notiz 
— Mais ohne Umſatz, per 100 Kil. 5¼ — 6 ½1 Thl 
— Erbſen blieben gut gefragt, per 100 Kil. 66 
Thlr. — Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilo. 6 
—7 Thlr. — Lupinen unverändert, per 100 Kilogr. 
blaue 494546 Tolr., gelbe 5¼ —5½ Thlr. u 
Oelſaaten wenig verändert. ee 
Rapskuchen preishaltend, per 50 Kilogr. 71 
—74 Sgr. 2 
Leinkuchen höher, per 50 Kil. 104—106 for. 
Kleeſaamen in matter Haltung, rother ruhiger, 
per 50 Kilogr. 14—15—17 Thlr., weißer matter, 
per 50 Kilogramm 14—18—21½ Thlr., hochfein über 
Notiz bezahlt. 8 
Ty mothee lebhaft gefragt, 10½—12 Thlr. pr. 
50 Kilogr. . 
Mehl wenig verändert, per 100 Kilogramm 
unverſteuert, Weizen fein 11¾ 12%, Roggen fein 
10/11 thlr., Hausbacken 10½—105/ thlr., Roggen⸗ 
futterm. 4½ 4%, Weizenkleie 3½— 37/12 Thlr. 


——.— —— — —u— 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 


Ort. Barom n Wind⸗ 
0. R. | Richt. Stärke. 
Am 12. März. 

8 Haparanda 336,5 — 14,5 . 1 halb heiter 
„Petersburg 334,5 1,1 S 2 bed., N 
„ Moskau 328,7 1,1 S. 2 bedeckt 
6 Memel 333,9 —0, NW. 2 bedeckt 
7 Königsberg 334,5 — 1,8 NW. 1 heiter 
6 Putbus 335,5 — 4,4 NW 1 heiter 
„Stettin 336,9 —2, NW. 1 trübe 
„Berlin 337,2 —1,6 NW. 1 bedeckt 
„Poſen 331,9 —1,9 W. 2 3. beiter 
„Breslau 331, —4,1 NW. 1 P. heiter 
8 Brüſſel 338, % WNW. 1 bedeckt 
6 Köln 337,0 —1,8 N. 2 tr. Schn. 
8 Cberbourg 340,5 % NW. 2 leicht bew. 
„Havre 340,9 4.3 N. 3 bedeckt 

Station Thorn. 
12. März. Sadat. 0. Tbm. Wind, A. 


2 Uhr Nm. 335,87 1,4 NW. 2 3. h. 

10 Uhr Ab. 337,05 —5,0 = 0 1 

13. März 

6 Uber M. 32 —7,3 NW. 1 bt. Rf. 


Waſſerſtand den 13, März 3 Fuß 1 Zoll. 


nferate. 


Geſtern den 12. März Nachm. 
3 Uhr verſchied nach kurzem Leiden 
meine innigſt geliebte Frau 
Magdalena, gb. Pawlowska. 

Dieſes zeige ich Freunden und 
Verwandten, um ftille Theilnahme 
bittend, an. 

Franz Mintner 
im Namen der Hinterbliebenen 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
3 Uhr Nachmittags, vom Sterbehauſe, 
Seglerſtraße 104 aus, ſtatt. 


: Bekanntmachung. 
Am 24. März 1874 

8 Vormittags 10 Uhr. 
ſollen auf dem Gehöfte des Eutes Ru⸗ 
binkowo 6 Kühe öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. 

Thorn, den 8. März 1874. 
Königliches Kreisgericht. 
bella >, 

VIII. Provinzial- 
Schrerverfammlung. 
Heute, den 14. er., Abends 8 Uhr 
Lokale des Herrn Hildebrandt: 
Plenarverſammlung der Kommiſſionen. 
a Berger. 


Schützenhaus 


Heut Abend von 6 Uhr ab ſind die 
Lokalitäten des Schützenfeſtes wegen 
geſchloſſen. A. Wenig. 
N ©. Kaufmanns 
Menagerie 
iſt mit Elephanten, 
Löwen, Tiegern, 


4 


Bei meiner Abreiſe nach Weſel ſage 
allen Freunden und Bekannten ein herz ⸗ 


liches Lebewohl! 
W. Lübker. 


UHl- 


und ſonſtiges Freudengeſchrei ertöne 
Heute Abend 8½ Uhr 
im bek. Lokal. 

Tagesordnung: Begrüßung mit 
feierlicher unumgänglicher Hinaus- und 
Hineinbeförderung (laut betreffender Pa⸗ 
ragraphen des Statuts) des aus War⸗ 
ſchau eingetroffenen Präſidenten eines 
wunderbaren Vereins. 5 

Beſichtigung u. Probe Exereiren der 4 
Hinkenden. 

Antrag: Aufnahme eines neuen Pa» 
ragraphen in die Statuten des Vereins. 

Reviſtion ſämmtlicher Taſchen, diver⸗ 
ſer Karten, Becher und Filze wegen. 

C. v. d. G 


Fielitz & Meckel 
Ofenfabrik, 


Bromberg, 
empfiehlt ihr ſehr reichhaltiges Lager 
weißer und farbiger Oefen, Kaminöfen 
. 28 Den billigften Preifen 7 
Ich beabfichtige meinen 
in Gr. Böſendocf belegenen 


Krug nebſt. 
Grundſtück 


unter ſehr günſtigen Bedingungen aus 

freier Hand zu verkaufen und kann 

Näheres bei mir eingeſehen werden. 
A. Haase, Alt-Thorn. 


— —— — — h — — — — p —̃ͤ ä— q 


Viehmarkt am Bahnhof 


zu Elbing. 


Donnerſtag den 19. d. M., 


findet der erſte Markt für Hornvieb, Pferde, Fohlen u. |. w. ſtatt. 


Das Direktorium 
Teetz | 


Für Herren. 
Sommerſtoffe zu ganzen Anzügen 
und Paletots 


in den neueſten Farben und Muſtern. Auch laſſe ich Beſtellungen nach den 
neueſten Facons modern, elegant und ſchnell anfertigen. 


Benno Friedländer. 


In Heften von je 3 Bg. in hoch 40. Etwa 30 Hefte bild. 1 Band. Alle 14 Tage erosh. ein Heft 


Auflage 25,000 | = Eine neue Subscription = se 25,000 
eröffnet die Unterzeichnete von jetzt ab auf das regelmässig er- 
scheinende populäre Prachtwerk: 


un: DIN 0 ap ö 
Otto Spamer's Ilustr. Konversations- 
: r 925 0 6 > 
Lexikon für das Volk. 
= Zugleich ein Orbis pictus für die studirende Jugend. 3 
Ausgabe I. In Heften à 5 Sgr. = 18 Kr. rh. Ausgabe II. In 
Thalerlieferungen (umfassend je 6 Hefte) à 1 Thlr. = I Fl. 48 Kr. 
rh. — Ausgabe III. In Bänden (umfassend etwa 30 Hefte). Preis 
pro Band geheftet etwa 5 Thlr., elegant in Halbfranz gebunden 
etwa 6 Thlr. 
Allen Abonnenten wird ein geographisch-statistischer Atlas von 
30 Blatt während des Erscheinens des letzten Bandes, unentgeltleh 


geliefert. 


Heute Abend 6 Uhr 


ſriſche, Grützwurſt 


abermann, 
Schülerſtr. Nr. 407. 


1 Küchenſpaarherd billig zu 
Ehrlich, 
Brückenſtraße 371 Treppe. 


verkaufen. 


I fast neuer Kinderwagen, eifern Ge. 


ſtell und Räder, verkauft billig. 


. . E. Sedelmayr. 
Ueber 50 Jahre eifreut ſich des Dr. 
med. Doeck'ſche Mittel gegen 
Magenkrampf und 
Verdauungsſchwäche 


des beſten Rufes und wird allen der⸗ 


artig Leidenden auf's Wärmſte empfoh⸗ 
len. Zeichen des Magenkrampfs ꝛc.: 
Unbehagliches Gefühl, Vollſein nach 
Genuß von Speiſen und Getränken, 
belegte Zunge, Blähungen, ſaures Aufs 
ſtoßen, Kopfweh, unregelmäßigen Stuhl- 
gang ꝛc. ſpäter ſchmerzhaft nagendes 
Gefühl, Druck in der Herzgrube, kurzer 
Athem, Erſtickungs⸗Anfälle, reizbare 
Gemüthsſtimmung. 2 
Ganze Kuren (6,Woden) à 6 Thlr. 
halbe Kuren (3 Wochen) à 3 Thlr. 
ſowie Proſpecte gratis, und franco allein 
zu beziehen durch den Apotheker Decks 
in Harpstedt bei Bremen. 


at inallan Ardaseren Städten. 


General-Agent für Danzig H, 


Kohlke, gr. Scharrmchg. 4. 


Zeitungs-Catalo 
Gaarıs. 
gen t, 


Jede Buchhandlung des In- und Auslandes, in Thorn 
die Buchhandlung von Ernst Lambeck, nimmt Bestellungen auf 
das Werk entgegen, hält behufs Einsichtsnahme das erste Heft, 
sowie den ersten Band auf Lager und liefert gratis einen ausführ- 
lichen Prospect, sowie ein aus den verschiedensten Theilen der 
ersten zwei Hauptbuchstaben zusammengestelltes Probeheft, auf 
Wunsch direct, franco. Die bereits erschienenen Hefte können 
in beliebigen Terminen nachbezogen werden. 
Leipzig, den 6. September 1873. 


Verlagsbuchhandlung von Otto Spamer. 


Urtheie der Presse: 

Die Spener’sche Zeitung. 1870 No. 76 und 157: „Das Lexikon 
enthält Vieles, was man schwerlich anderswo so beisammen findet. 
— Eine nähere Prüfung zeigt, dass sowol die Auswahl als die 
Bearbeitung der Artikel originell ist, dass nach beiden Richtungen 
hin Vieles gebracht wird, was man in andern ähnlichen Werken 
nicht findet, und dass das Buch höchst anregend und belehrend 


Mein Grundſtück Mocker 
Nr. 257, mit einem neu 
erbauten Wohnhauſe, 
Scheune und Stall, ſo 
wie 13 Morgen Land und 
Wieſe, bin ich Willens zu verkaufen 
oder auf mehrere Jahre zu verpachten. 

David Marcus Lewin. 


Stets vorräthig bei Ernst Lambeck 
in Thorn: 


| ienfl-Unterticht 


e 
Preuſſ. Infanterie⸗Gemeinen. 
Ein Leitfaden 
für den Offieier und Unteroffizier 
beim Ertheilen des Unterrichts 


Bären, Wölfen, 
Hyänen, Schlangen 
5 u u. ſ. w. von Kö⸗ 
nigsberg hier eingetroffen und von 
Sonnabend den 14. bis Sonntag den 
22. März auf dem neuſtädt. Markte 
zur Schau ausgeſtellt. Fütterung und 
Dreſſur der Raubthiere Nachmittage 4 
und Abends 8 Uhr. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
„von meiner Krankheit geneſen, 
meine amtlichen Funktionen ſelbſt wieder 
übernommen habe und in den Stunden 
11 bis 1 Uhr Vormittags und 4 
bis 6 Uhr Nachmittags zu ſprechen bin. 
Der Juſtiz⸗Rath und Notar 
x 75 - Kroll. 


Augen Jedermanns. 

Mein echt Dr. White's Augenwaſſer, 
hat ſich ſeiner unübertrefflich guten 
Eigenſchaften wegen, ſeit 1822 einen 
großen Weltruhm erworben. Es iſt 
conceſſionirt, und als beſtes Hausmit⸗ 
tel — nicht Mediein in allen 
Velttheilen bekannt und berühmt, wor⸗ 
über viele Tauſende von Beſcheinigun⸗ 
gen ſprechen. Daſſelbe iſt in Flacons 
à 10 Sgr. in Thorn in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck zu haben. 

Traugott Ehrhardt in Großbrei⸗ 
tenbach in Thüringen. 


— 


Sau Hilfe für Wünner! 


Gratis empfängt jeder Subscribent einen geographisch-statistischen Atlas von 30 Blatt. 
"135 fg v ohen 99 E28] Aoqmogdag I ssd wondıIosqug ness ie Jeb uo Puls wouaryasıH 


* 8 von e ist.“ Ferner die Triester Zeitung. 1871. No. 232: „Die deutsche Im Mervenfoftem, Zerrüttete, md Me 4 
ee "Weisshun, Literatur wird durch dieses Unternehmen mit einem wahren Pracht- . „ 1 
5 a Major. werke bereichert, dessen künstleriche Ausstattung zu dem Vollendet- „Dr A re 
Pfeifenkopf⸗ und Einga⸗ 


sten gehört, was unser Büchermarkt aufzuweisen hat. 
Auflage 25,00% | Auflage 25, 000 
Mit ca. 6000 Illustr., 40 50 werthv. Extrabeigaben, Bunt-u. Tonbild. in brill. Austattung. 


r-Pinie, 
Deutſche Transatlantifhe Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 


Preis 3 Sgr. 


m ! : 5 
nickt's Schu buhhandlung in Leipzig. (Gegen 
infenbung ben Tylr. 
ſuſendung in. Couvert). 
ede Buchhandlung. 


Ich bin Willens von meinem Grund⸗ 
ſtück Neu Culmervorſtadt Nr. 59 zwei 


ben⸗ Verein. 

Heute Abend 8 Uhr a 
Generalverſammlung und Jahres-Revi- 
fion. im Lokale der Kaweradſchaft zur 
gequetſchten Pflaume, 


nr Leitfaden 


für den theoretiſchen Unterricht 
des Infanteriſten. 


Neuwahl eines Schriftführers an Bauſtellen, 10 Ruthen von der Chauſſee 
Stelle des gewimmelten Cigarini. = 1 er B 8 nr in 3 20 £ aus freier Hand zu 2 
Erſtes Auftreten des berühmten Feſt⸗ oehler, Oberſt. z. D. Von | nach ew⸗ Hor i Karp, 
redners N.. mann mit der ſchwarzen Preis 3 Sgr Ham ug Eigenthümer. 


werden direct, ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, expedirt. 


die eiſernen deutſchen 3600 Tons großen und 3000 effective Pferdekraft ſtarken 3 Ein 
Schraubendampfſchiffe: 5 = 2 
Sehiller am 19. März. Goethe am 30. April. |Lessing am 11. zu. Seiſenſieder⸗Hehilſe 
Herder „ 2. April. Schiller „ 14. Mai. —— „ 25 Iunt. mit guten Referenzen ſucht vom 1. 
Lessing „ 16. April. Herder „ 28. Mai. Schiller, 9. Juni. April anderweitiges Engagement. 


Paſſagepreiſe: I. Gafüte Pr. Töl. 165, U. Gajüte Pr. Tol 100, ne 
Zwiſchendeck Thaler 45 Preuß. Courant. 


erbeten. 
778 Ein Lehrling, der Luft hat die Bäder 
Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt: 
Die Direction in Hamburg, bei St. Annen 4. 
ſowie deren Agenten Gustav Kauffmann in Graudenz. 
General-Agenten in Newyork: Knaut, Nachod & Kühne, 113 Broadwahh ___ 


Müpe. Cine Familien-Wohnung nebſt Kabinet 
Der Präſes, iſt Klein⸗Mocker bei Friedrich 


genannt „Feſtredaer“. Gertz zu vermiethen. 


Für Cand⸗& Ackerwirthe. 


HII. Engl. Futterrüben⸗Samen. 

Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten 
Futterrüben, werden 1-3 Fuß im Umfange groß und 5—10—15 Pfund 
ſchwer, ohne Bearbeitung. Die erſte Ausſaat geſchieht Ausgangs März oder 
im April. Die zweite Ausſaat im Juni, Juli, auch noch Anfangs Auguſt und 
dann auf ſolchem Acker, wo man ſchon eine Vorfrucht abgeerntet hat, z. B. 


: i Li i u legramme Ein Sohn ordentlicher Eltern 
Grünfutter, Frübtartoffeln, Rapps, Lein und Roggen. In 14 Wochen ſind Briefe adeeſſire man „Adler Linie in Hamburg „Te b dentliche 
die Rüben vollſtändig ausgewachſen und werden die zuletztgebauten zum| „Transatlantik, Hamburg.“ 5 kann als Lehrli g 3 
Winterbedarf aufbewahrt, da dieſelben bis im hohen Frühjahr ihre Nahr- Friseur. ’ 


und Dauerhaftigkeit behalten. Das Pfund Samen von der großen Sorte 
koſtet 2 Thlr., Mittelforte 1 Thlr. 
Ausfaat pro Morgen ½ Pfd. 


2. Bokharaſcher RNieſen⸗Honig⸗Klee. 
Dieſer Klee iſt ſo recht berufen, Futterarmuth mit einem Male abzu⸗ 
helfen, denn er wächſt und gedeiht auf jedem leichten Boden. Er wird, ſobald 
offenes Wetter eintritt, geſaet und giebt im erſten Jahre 3—4 Schnitt und im 
. weiten 5—6 Schnitt. Man kann denſelben unter Gerſte und Hafer ſäen. 
5 Mit letzterem zuſammen geſchnitten, giebt er ein herrliches Futter für Pferde, 
5 auch iſt der Klee ſeines großen Futterreichthums wegen ganz beſonders für 
Milchküche und Schafvieh zu empfehlen. Vollſaat per Morgen 12 Pfd., mit 
1 Gemenge 6 Pfd. Das Pfund Samen ächte Originalſaat koſtet 1 Thlr. Unter 
Ma Pfd. wird nicht abgegeben. 


23. (Champion Yellow Globus.) 
Schottiſcher Rieſen⸗Turnips⸗Runkelrüb.⸗Samen. 


Dieſe Rüben find von conſtanter, ſchöner Form, frei von Nebenwurzeln, 
werden im tiefgeaderten Boden 18 bis 22 Pfd. ſchwer. Da der Samen 
doppelt gereinigt, beträgt die Ausſaat pro Morgen nur 3 Pfd. Das Pfund 
koſtet 20 Sgr. 

Cultur⸗Anweiſung füge jedem Auftrage bei. Es offerirt dieſe Samen 


* Frnst Lange, Alt⸗Schöneberg bei Berlin. 
4 Frankirte Aufträge werden mit umgehender Pot expedirt und wo der 
Betrag nicht beigefügt, wird ſolcher per Poſtvorſchuß entnommen. 


Unter 


Liebig Company's Fleisch-Extract 
aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika) 


Vier Goldene Medaillen — Paris 1867 (2), Havre 1868, Moskau 1872. 
Drei Ehrendiplome — Amsterdam 1809, Paris 187 WIEN 1873. 
Das Diplom „Hors Concours“ Lyon 1872. 


Nur ächt wenn die Eliqueite eines jeden Topfes den 


Namenszug u in blauer Farbe trägt. 


Engros-Lager bei den Correspondenten der. Gesellschaft: 
Herren Rich, Dühren & Co. in Danzig. 


Zu baben bei den Herren Apotheker Kaiserling, Hermann 
Schultz, A. Mazurkiewiez und Gustav Schnögass in Thorn. 


½ Pfd. wird nicht abgegeben. Ein Ladenmädchen 
wird gefucht. Näheres bei U. F. Braun. 
Ri Ruyaerenne 207 iſt die ele⸗ 
gant einger. Belle-Etage vom 1. 
April er. anderweitig zu vermiethen 
Ur bbintte Zimmer zu vermiethen 
Altſt. Markt 429, 2 Tr. 


Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend den 14., 10%¼ Uhr Morgens 
Predigt des Rabb. Dr. Oppenheim. 


Es predigen a 
Sonntag, den 15. März. Dom. Laetare. 
In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Militärgottesdienſt um 12 Uhr Herr Gar⸗ 
niſonpfarrer Vetter. 
Nachmittag fällt der Gottesdienſt aus. 
Freitag d. 20. März. Herr Pfarrer Geſſel. 


In der nenſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs. 
Girchenviſitation.) 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
(Bor: und Nachmittag Collecte für das 
ſtädtiſche Armenhaus.) 
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Cin gut erhaltenes 
Pianin o 
wird zu kaufen gewünſcht. 
J. Loewenberg jun. 
Strasburg k. Witpr. 


len n en N aller Branchen 
Stellenſachende werden placirt 
Bureau „Germania“, Breslau, Reu⸗ 
ſcheſtraße 52. 
1 mbl. Zim. z. vrm. Bäckerſtr. 214. 


Verantwortlcher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


